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HITZESTRESS MASSNAHMEN: Hitzestress bei Kühen: Ventilatoren sind doch genug?  

 

Wir haben Hochsommer, es ist warm, oft schwül, die Ventilatoren laufen, die Berieselung springt 
zuverlässig an, die Ration wurde rechtzeitig angepasst – und trotzdem sackt die Tankmilch. Das kommt 
uns allen bekannt vor. Die gute Nachricht vorab: wir machen vermutlich nichts falsch, aber auch nicht alles 
richtig. Das liegt zum einen daran, dass Hitzestress für die Kuh mehr als ein Kühlungsproblem ist. Er betrifft 
den ganzen Stoffwechsel der Tiere. Was passiert im Körper der Kuh, der melkenden und der 
trockenstehenden, bei Hitze?   
 
Hitzestress beginnt viel früher 
Ein verbreiteter Irrtum: Erst ab 25 oder 30 Grad wird es für Kühe kritisch. Tatsächlich kann Hitzestress 
bereits ab etwa 12 bis 18 °C beginnen, wenn gleichzeitig die Luftfeuchtigkeit hoch ist. Das liegt deutlich 
unter dem, was die meisten Menschen als „extreme Hitze“ empfinden – und erklärt, warum viele Betriebe 
die ersten Anzeichen übersehen – und die Ventilation zu spät startet. 
Was macht die Hitze mit der Kuh? Um Körperwärme abzugeben, wird Blut von der Milchdrüse weg an die 
Hautoberfläche umgeleitet. Gleichzeitig frisst die Kuh weniger – Studien zeigen einen Rückgang der 
Futteraufnahme von 10 bis 12 Prozent oder mehr. Das allein erklärt aber nur einen Teil des Milchverlusts: 
Forschungsergebnisse der Cornell University belegen, dass die reduzierte Futteraufnahme lediglich 30 bis 
50 Prozent des Milchrückgangs ausmachen. Der Rest? Der entsteht, weil die Darmwand unter Hitzestress 
bereits nach drei Tagen durchlässiger wird – ein sogenannter „Leaky Gut“ entsteht. So gelangen 
bakterielle Stoffwechselprodukte leichter in den Blutkreislauf, das Immunsystem schlägt Alarm, und 
genau diese Abwehrreaktion frisst Energie, die eigentlich in den Tank fließen sollte. Das Immunsystem ist 
ein großer „Energieverbraucher“ im Stoffwechsel der Kuh. Das bedeutet, bei Hitze wird die Kuh nicht nur 
schlechter versorgt (weniger Futteraufnahme), sondern sie hat einen inneren Dauerangriff abzuwehren. 
Und das betrifft laktierende Tiere UND trockenstehende Kühe und tragende Färsen. Die weitreichenden 
Folgen von hitzegestressten Trockenstehern kennen wir:  

• Entwicklungsprobleme bei den Kälbern, weil sie mit entzündlicher Pansenwand geboren werden, 
und 100% mehr Durchfall und 70% mehr Lungenprobleme haben 

• Stoffwechselprobleme und erhöhte Krankheitsanfälligkeit rund um die Geburt bei der Mutter 

• So weitreichende Folgen, dass sie noch in der Töchter und Enkelgeneration nachgewiesen 
werden! 

Warum die üblichen Maßnahmen nur die halbe Miete sind 
Ventilatoren und Berieselung helfen dabei ca. 60 Prozent des 
hitzebedingten Milchverlusts zu vermeiden. Das ist wichtig und richtig 
– aber eben nicht alles. Die restlichen 40 Prozent liegen im Darm und 
im Immunsystem, und die sind mit Luftbewegung allein nicht zu 
vermeiden.  
Hitzestress Management sollte immer ein Zusammenspiel von 
mehreren Bausteinen sein: 

1. Physische Kühlung – Luft, Wasser, Schatten, Platz [hier im Schwerpunkt] 
2. Trockensteher-Management 
3. Gezielte Nährstoffunterstützung – Rationsgestaltung und Zusatzstoffe [hier nicht vertieft] 
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Baustein 1: Kühlung dort, wo die Kuh tatsächlich ist 
a) Wasserversorgung: Die allererste Maßnahme sollte 

eine Überprüfung und Optimierung des Wasserzugangs 
sein, denn die erste Reaktion auf Hitzestress ist nicht 
die verminderte Futteraufnahme, sondern ein erhöhter 
Wasserbedarf. Der Bedarf steigt um 30-50%! – und 
Wasser ist und bleibt das günstigste Futtermittel! Das 
Trinkverhalten ist ein wesentlicher Faktor für das 
Tierwohl und die Produktivität angesichts steigender 
Temperaturen und es gibt einen belegten 
Zusammenhang zwischen der Wasseraufnahme und dem THI: Konkret nahmen Kühe, die 
Hitzestress ausgesetzt waren, im Durchschnitt 10 Liter mehr Wasser pro Tag zu sich als Kühe unter 
thermoneutralen Bedingungen. Die Studie zeigt auch, dass die Wasseraufnahme mit jedem 
Anstieg des THI um eine Einheit um ca. 1,5 Liter pro Kuh zunimmt.  

+ 1 THI- Einheit = ca. 1,5 Liter Wasseraufnahme 
Die kritischen Fragen zur Wasserversorgung sind: 

 Sind in jeder Gruppe, auch bei den Trockenstehern, mind. 
2 Tränkestellen? 

 sind Wassertröge (mind. 10 cm/Kuh) nahe am Futtertisch 
und nach dem Melkstand? 

 können mehrere Kühe nach dem Melken gleichzeitig 
saufen? 

 Ist die Nachlaufgeschwindigkeit schnell genug, auch bei 
hohem Bedarf? 

 ist das Wasser, sauber, kühl und frei von Algen? 
 werden rangniedere Tiere von dominanten Kühen verdrängt? 
 die Kuh ist ein Saugtrinker – passt die Tränke zum natürlichen Trinkverhalten? 

Die Wasserversorgung ist nach wie vor in der Praxis nicht immer optimal, aber sie ist ein zentraler Hebel 
im Hitzestressmanagement. 
 

b) Ventilatoren – welche? wieviel? wo? wie?  
Viele Fragen im Zusammenhang mit der Ausgestaltung von Ställen mit Ventilatoren, um 
zusätzliche Luftbewegung zu schaffen, um die Kühe damit zu kühlen. Und: nein, es gibt keine 
pauschale Antwort auf die Fragen, sondern es wird immer eine individuelle Betriebsentscheidung 
sein müssen, da jeder Stall und jedes Management anders sind.  
Wichtigste Punkte für die Planung und den Betrieb von Ventilatoren im Kuhstall: 

 Ziel der Luftgeschwindigkeit: Um den Kühleffekt bei Temperaturen über 21 °C zu erzielen, sollte die 
Luftgeschwindigkeit im Bereich der Tiere zwischen 1,6 bis 2,2 m/s liegen. Deutlich höhere 
Geschwindigkeiten zeigen in der Regel keinen signifikanten Zusatznutzen. 

 Luftvolumen: Als Faustregel für den Luftaustausch gilt ein Minimum von 28 m³ pro Minute pro Kuh 
(beim Kalb sind es ca. 15 m³!). Ausnahme: Bei Tunnel-Lüftungssystemen wird die benötigte 
Ventilatorleistung jedoch primär über den Querschnitt des Stalls (Breite × Höhe) berechnet, um die 
gewünschte Luftgeschwindigkeit im gesamten Stall zu erreichen. 

 Platzierung der Ventilatoren: 
o Umluftventilatoren („Stallluft in Bewegung setzen“- ersetzt nicht den notwendigen 

Luftaustausch!): Diese sollten in den Ruhe-, Fress- und Wartebereichen installiert werden.  
o Axialventilatoren [bewegen große Mengen Luft bei relativ geringem Widerstand] (HVLS mit 

100 bis > 7 m großem Durchmesser) sollten in einer Reihe nicht weiter als das Achtfache ihres 
Durchmessers voneinander entfernt sein. Bei nebeneinanderliegenden Ventilatoren 
empfiehlt sich ein Abstand vom Zwei- bis Dreifachen des Durchmessers. 

o Schlauchbelüftung: das Zusammenspiel von Schlauch mit definierten Luftöffnungen und 
einem Ventilator transportiert frische Luft direkt zur Kuh (in der Liegebox)  
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o Tunnel-Lüftung: Hier werden große Abluftventilatoren an einer Giebelwand platziert, 
während an der gegenüberliegenden Seite entsprechende Zuluftöffnungen vorhanden sein 
müssen, um einen gleichmäßigen Luftstrom durch den gesamten Stall zu gewährleisten. 

 Bedeutung der Zuluftöffnungen: Ein häufiger Fehler ist eine zu 
geringe oder falsch platzierte Zuluftöffnung. Dies führt zu hohem 
Energieverbrauch bei geringer Luftleistung und "toten Zonen" im 
Stall. Richtwert: 6,6-8,2 m² pro 1000 m³/min Ventilatorleistung.   

 Wartung und Effizienz: Verschmutzte Ventilatorblätter (bereits eine 
dünne Staubschicht!) kann die Leistung um bis zu 40 % reduzieren. 
Eine regelmäßige Reinigung (mindestens 3–4 x pro Jahr) und 
Wartung der Lager und Riemen ist essenziell, um die Effizienz zu 
erhalten und Energiekosten zu senken. 

 
c) Ergänzende Maßnahmen:  
Neben der Luftbewegung können Sprühkühlsysteme (direkte 
Verdunstungskühlung) in Fress- und Wartebereichen helfen, die 
Körpertemperatur der Kühe durch intermittierende Wasserzyklen 
(nass/trocken) effektiv zu senken. Hier geht der Trend zu: statt großflächig 
und zeitgesteuert zu berieseln, wird gezielt am Futtertisch gekühlt – genau 
dort, wo Kühe von Natur aus mehrmals täglich hinkommen und beim 
Fressen ohnehin Stoffwechselwärme produzieren. Die Kuhaktivierte 
Kühlung sprüht Wasser nur dann, wenn tatsächlich ein Tier am Futtertisch 

steht – in kurzen, kontrollierten Stößen auf Rücken und Schultern. Das führt zu einer 
gleichmäßigeren Kühlung aller Tiere, satt Zufallstreffer nach Zeitplan und zu einem geringeren 
Wasserverbrauch insgesamt. Auch die Laufgänge bleiben trockener, weil das Wasser nicht in der 
Fläche verteilt wird. Die Düsen müssen so positioniert sein, dass sie Rücken und Schultern der 
fressenden Kühe benetzen, mit kurzen, wiederholten Sprühintervallen, denn nur, wenn Wasser 
zwischen den Zyklen verdunsten kann, entzieht es der Kuh tatsächlich Körperwärme. Eine 
Berieselung sollte immer mit Luftbewegung kombiniert werden – Ventilatoren transportieren die 
feuchte Luft ab und verstärken so den Kühleffekt deutlich. 
 

d) Schatten 
Schatten ist ebenso elementar wie die Wasserversorgung beim Hitzestressmanagement. 
Schatten reduziert die direkte Sonneneinstrahlung und senkt die Atemfrequenz und die 
Körpertemperatur der Tiere, da sie weniger Wärme durch die Sonneneinstrahlung aufnehmen. 
Ohne Schatten suchen Tiere andere Orte auf, um die Hitzelast zu minimieren: z. B. durch 
Zusammenballen (Bunching) um Wasserstellen oder in schlammigen Bereichen, um sich 
abzukühlen. Dies kann zu hygienischen Problemen (z. B. Mastitis, Klauenerkrankungen) führen. 
Für laktierende Kühe werden 3,7 – 4,6 m² Schatten pro Tier empfohlen und das Schattendach 
sollte mind. 3,6 m hoch sein, um Hitzestau unter dem Dach zu vermeiden. Schatten ist eine 
einfache und kostengünstige erste Maßnahme gegen Hitzestress, die jedoch am effektivsten ist, 
wenn sie mit anderen Maßnahmen wie ausreichend frischem Trinkwasser und guter Belüftung 
kombiniert wird. 
 

e) Platz - kritischer Faktor bei der Bewältigung von Hitzestress 
Jede Überbelegung im Stall, in einzelnen Stallbereichen schränkt die Möglichkeit des Einzeltieres 
ein, Wärme abzugeben. (s. Bunching, Infos im Stallgeflüster Nr. 135 nachzulesen*) Die zusätzliche 
Körperwärme der benachbarten Tiere verschärft den Hitzestress für das einzelne Tier zusätzlich. 
Überbelegung führt zu vermehrtem Stehen, weil Ressourcen wie Fressplatz oder Liegebox oder 
Tränke belegt sind…der Teufelskreis mit der Klauengesundheit beginnt… Ein Wettkampf um 
knappe Ressourcen führt zu Stress, der die negativen Auswirkungen der Hitze (wie sinkende 
Milchleistung oder geringere Fruchtbarkeit) noch verstärkt. 
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Beim Angebot von Schattenplätzen werden ca. 4 m²/Kuh empfohlen, im Stall sollten es nicht 
weniger sein! Breite Futter- und Laufgänge verbessern die Luftzirkulation und reduziert die 
Tierdichte/m², was besonders in Hitzeperioden entscheidend ist. Ein ausreichendes Platzangebot 
ist keine bloße Komfortfrage, sondern eine notwendige Voraussetzung für ein effektives 
Hitzestressmanagement. Überbelegung macht es den Tieren unmöglich, sich individuell 
abzukühlen, und führt zu einer Kettenreaktion aus Stress, verminderter Futteraufnahme und 
sinkender Produktivität. 
 

Baustein 2: Vergessen Sie Ihre Trockensteher nicht 
Wenn melkende Kühe Hitzestress haben, sehen wir es zwei Tage 
später im Tank – wenn sich aber plötzlich Nachgeburtsverhaltungen, 
Gebärmutterentzündungen und Labmagenverlagerungen häufen und 
die Probleme bei den Kälbern deutlich zunehmen, denken wir nicht 
automatisch daran, dass auch die Trockensteher negativ auf 
Hitzestress reagieren. Auch hier gilt es alle grundlegenden 
Maßnahmen gegen Hitzestress bereitzustellen und auf die richtige 
Mineralisierung im Futter zu achten.  
 

Und rechnet sich das alles? 
Wenn ein Betrieb mit 200 Kühen einen Leistungsabfall von 2 kg in einer Hitzeperiode von nur 80 Tagen 
verhindern kann, hat man schnell einen fünfstelligen Betrag an Bruttomilcherlös.  

Kuhzahl x Hitzetage x Milchpreis 
Ein durchdachtes Hitzestress-Management lohnt sich (immer) – und es lohnt sich nicht, wegen ein paar 
Cent pro Kuh und Tag am falschen Ende zu sparen. 

So kann der Fahrplan aussehen 
Starte mit dem, was am wenigsten kostet und am meisten bringt: 
Diese Woche noch: Tränken, Luftgeschwindigkeit, Schattenflächen und Besatzdichte in allen Bereichen – 
auch bei Trockenstehern und Färsen. Oft stecken hier die „kostenlosen“ Reserven. 
Tierbeobachtung: Häufigeres Hecheln, Zusammenstehen statt Liegen, kürzere Fressperioden, längeres 
Stehen in den Liegeboxen und erhöhter Wasserverbrauch sind frühe Warnzeichen – oft noch bevor die 
Temperatur-Feuchte-Index-Werte kritisch werden. Ab wann springen die Ventilatoren an? Wie läuft die 
Kombination mit der Befeuchtung? 

Hitzestress lässt sich nicht wegdiskutieren – aber er lässt sich gezielt managen. Wenn wir verstehen, an 
welcher Stelle das eigene System aktuell wirklich schwächelt – Wasserversorgung, Kühlung, auch der 
Trockensteher, Schatten oder angepasste Fütterung oder Nährstoffversorgung –, wird aus einem diffusen 
„schwierigen Sommer“ ein klar bearbeitbares Projekt. Es muss und kann nicht alles auf einmal umgesetzt 
werden. Aber jeder Schritt, den Du jetzt gehst, zahlt sich in Tiergesundheit, Fruchtbarkeit und am Ende 
auch im Milchgeld aus. 
 
…. UND WIE SIEHT ES IN DER PRAXIS AUS? 

Eine Miniumfrage unter Betrieben aus Hessen zeigt, dass es deutliche Unterschiede sowohl bei den 
vorhandenen Maßnahmen als auch in den Auswirkungen der letzten Hitzeperiode bei den Betrieben gibt.  

Nahezu alle Betriebe verfügen nach eigenen Angaben über offene Stallseiten und Firstlüftung, 
Ventilatoren, isolierte oder teilweise isolierte Dächer (mit PV), ausreichende Wasserversorgung und 
Beschattung im Außenbereich. Mehrere Betriebe setzen ausschließlich auf Ventilation und nur etwa die 
Hälfte der Betriebe nutzt aktiv eine Beregnung am Futtertisch, Sprühkühlung oder Kuhduschen. 

Nur wenige Betriebe verlegen die Fütterungszeiten in kühlere Tageszeiten, wechseln auf mehrmalige 
Vorlage oder passen die Ration gezielt an (Energie). Besonders auffällig ist, dass Kälber bei den 
Hitzestressmaßnahmen nicht systematisch berücksichtigt werden. Einige Betriebsleiter sind selbstkritisch 
genug zu erkennen, dass es explizit Defizite bei Kälberställen oder Jungviehbereichen gibt. Einen klar 
definierten Hitzestressplan haben nur sehr wenige Betriebe.  
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Die Reaktionsschwellen unterscheiden sich stark, heißt die Ventilation startet zwischen 12 und 25 °C, bei 
vielen läuft die Kühlung erst bei Temperaturen über 20°C. Betriebe; die auch eine Beregnung haben 
starten diese zwischen 25 °C und 35 °C. Einige Betriebsleiter berichteten, dass Ventilatoren allein ab etwa 
35 °C nicht mehr ausreichend sind. 

Die Auswirkungen der Hitzestressperiode (Zeitraum Ende Juni/Anfang Juli) war in allen Betrieben spürbar 
mit einem Leistungsverlust zwischen 8 kg und knapp 2 kg/Kuh und Tag (Ø4,7kg). Auch die Futteraufnahme 
ging spürbar zurück von 8 bis 2,5 kg T/Kuh und d. (Ø4 kg). Fast alle Betriebe zeigten einen Eiweißabfall 
von 0,1-0,25%, was auf negative Energieversorgung und Hitzebelastung hindeutet. Die Veränderungen 
beim Fettgehalt waren wenig ausgeprägt.  

Tierverhalten und Tiergesundheit 
Fast alle Betriebe berichteten von deutlichem Hecheln und Atemstress, von dem teils die ganze Herde be-
troffen war. Hier finden sich auch Aussagen von "alle Kühe betroffen" und "sehr extrem" Dies zeigt, dass 
trotz vorhandener Technik vielfach keine ausreichende Kühlung erreicht wurde. Mehrere Betriebe 
beobachteten außerdem Ansammlungen an Tränken und an kühlen Stallbereichen. Es kam zu Stauungen 
bei Robotern, weil ranghohe Tiere bevorzugt kühlere Roboterbereiche besetzten. Folgen der Hitze auf die 
Fruchtbarkeit waren von „keine bis schlechte Brunstaktivität“, ausbleibende Brunsten während der Hitze, 
ohne genau abschätzen zu können, welche Auswirkungen das auf die Konzeptionsrate haben wird. Es kam 
zu früheren Geburten, zu Lungenentzündungen und diversen Problemen bei den Frischabkalbern. 

Hitzestress aus Sicht der Betriebsleiter 
Die überwiegende Mehrheit bewerteten den Hitzestress als relevantes Problem. Trotzdem gaben die 
meisten an, dass die bisherigen Maßnahmen grundsätzlich helfen, aber die Auswirkungen von Hitzestress 
seien nicht vollständig beherrschbar. Interessant ist, dass die Betriebe mit Beregnung häufig von einer 
deutlichen Verbesserung nach Installation oder Nutzung der Wasserkühlung berichten. 
Die größten Schwachpunkte im Hitzestressmanagement 
Der größte Schwachpunkt ist eine fehlende systematische Strategie, denn es gibt kaum feste Temperatur-
grenzen, oder die Grenzen sind zu hoch angesetzt (> 25°C). Es fehlen klare Zuständigkeiten und häufig 
wird erst gehandelt, wenn es bereits Stress Symptome gibt. Ein früheres Gegensteuern könnte 
Leistungsverluste reduzieren. Ventilation allein reicht bei Extremhitze nicht aus, vor allem nicht, wenn die 
Ventilatorleistung gar nicht zum Stall passt (Luftvolumen pro Kuh und Luftwechselraten pro Stunde). 
Schwierig wird es bei Temperaturen über 35 °C. Eine zusätzliche Wasserkühlung kann hier unterstützen.  
Kälber und Jungtiere werden vernachlässigt, denn es findet keine Kühlung bei Kälbern statt und oft fehlt 
eine Beschattung. Hitzestress bei Kälbern beeinflusst deren spätere Leistung. Wenn der Wasserbedarf bei 
den Tieren steigt, muss gewährleistet sein, dass auch der eigene Brunnen genug Wasser nachliefert, 
ansonsten kreiert man eine Wasserknappheit. Wenn sich Tiere am Roboter stauen, weil dort mehr Luft 
und Platz ist, dann ist das ein Zeichen, dass die Belüftung vom gesamten Stall verbessert werden muss. 
Ein eingeschränktes Tier: Fressplatz Angebot und auch ein eingeschränkter Boxenkomfort sind 
Schwachpunkte, die sich unter Hitze verschärfen.  

WICHTIG: Die Ergebnisse sind keine wissenschaftliche Studie, es sind Angaben aus der Praxis von wenigen 
Betrieben. Dennoch lässt sich sagen, dass die größte Schwäche der Betriebe nicht in der fehlenden 
Grundausstattung, sondern in der fehlenden Systematik und Konsequenz des Hitzestressmanagements liegt. 
Die Umfragedaten zeigen drei zentrale Handlungsfelder: 

1. früher reagieren (Ventilation, Wasserversorgung und Kühlung vor Eintritt von 
sichtbarem Hitzestress) 

2. Ventilation konsequent mit Beregnung kombinieren 
3. schriftliche Hitzestresspläne inklusive Kälber-, Jungvieh- und Transitbereich etablieren 

Die stärksten Hinweise auf Verbesserungsmöglichkeiten liefern die Betriebe, die berichten, dass durch 
zusätzliche Beregnung am Futtertisch die Futteraufnahme und die Milchleistung deutlich schneller wieder 
auf das Ausgangsniveau zurückkehrten. Dies spricht dafür, dass hier das größte zusätzliche Potenzial zur 
Reduzierung von Hitzeschäden besteht. 

 


